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Bekanntmachung.
Bei der diesjährigen Auslooſung von

8800 Mark Obligationen des Kreiſes Merſe-
burg vom Jahre 1883 ſind folgende Nummern
gezogen worden:

Lit. A. Nr. 7 à 3000 M.
Lit. B. Nr. 106, 118 à 1000 M.
Lit. O. Nr. 188, 214, 318, 326 à 500 M.
Lit. D. Nr. 426, 427, 451, 452, 459, 588

663, 802, 803 à 200 M.
Dieſe Obligationen werden den Jnhabern

mit der Aufforderung gekündigt, die Kapital-
beträge vom 15. Juni 1899 ab bei der hieſigen
Kreiskommunalkaſſe gegen Rückgabe der Obli-gationen, ſowie der noch nicht

ſcheine und der Zinsanweiſungen in Empfang
zu nehmen.

Merſeburg, den 13. September 1898.
Kreis- Ausſchuß des Kreiſes Merſeburg.
3682] Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Die unterzeichnete Kaſſe bleibt am
Freitag, den 3. Februar ds. Js.,

von Vorm. Uhr ab,
für den öffentlichen Verkehr geſchloſſen.

Merſeburg, den 26. Januar 1899.
Königliche KreisKaſſe.

Naumann.340)

Den Bewohnern der hieſigen Stadt, welche
bei der ProvinzialStädte-Feuer-Sozietät hier
verſichert haben, wird bekannt gemacht, daß
die Jmmobiliar-Verſicherungs- Beiträge
für das II. Halbjahr 1898, ſowie die
Mobiliar-Verſicherungs- Beiträge für das
I. Halbjahr d. Js. nach acht Zehntel vom
Beitragsverhältniß binnen 14 Tagen an
die unterzeichnete Kaſſe zu zahlen ſind.

Nach Ablauf dieſer Friſt muß gegen die

Die Piraten.
Seeroman von Clark Ruſſel.

(50. Fortſetzung.)
Miß Manſel, die ſich erhoben hatte, ſtieß

einen Schrei aus.
„Das iſt Mr. Matthews,“ fagte ſie zu dem

Kommandanten, „der Oberſteuermann der
„Queen“, mit fünf von ſeinen Matroſen!“

Wenige Sekunden ſpäter ſprangen die Leute
aus dem Bbvote über die Reeling.

„Wollen Sie das Boot behalten?“ fragte
Matthews den Kommandanten.

„Gewiß Mr. Hardy, laſſen Sie das Boot
an Bord hiſſen

„Da iſt Miß Manſel!“ raunte der Matroſe
Tom ſeinem Oberſteuermann zu.

Der ſtand wie vom Blitz getroffen und
ſtarrte die junge Dame ſtumm und in höchſtem
Erſtaunen an.

„Ja, ich bin's,“ lächelte dieſe ihm zu, „ich
bin's, Margaret Manſel, leibhaftig und
lebendig.“

Jetzt ſchritt Matthews auf ſie d
„Alſo nicht Jhr Geiſt?“ rief er, des

Mädchens Hand ergreifend. „Bei Gott, es
ſchehen doch noch Wunder! Sie hier an
ord dieſer Brigg!“ Und fich an den

Kommandanten wendend, ſetzte er hinzu: „Faſt
will mir nun alles, was hinter uns liegt,
wie ein ſchlimmer Traum erſcheinen!“

„Jch häbe herzliches Mitgefühl für Sie,“
ſagte Boldock. „Aus Jhrer Anweſenheit hier
ſchließe ich, daß die Piraten im Beſitz der
Bark ſind.“

„Heute früh überfielen ſie uns und zwangen

älligen Zins

4

Säumigen ſofort mit der koſtenpflichtigen
Beitreibung vorgegangen werden.

Merſeburg, den 26. Januar 1899.
322) Stadtſteuer-Kaſſe.

Deutſcher Reichstag.
(Sitzung vom 28. Januar.)

Am Bundesrathstiſch: Graf Poſadowsky,
Tirpitz:

Jm Reichshauſe floß der Redeſtrom heute
bei ſchwach beſetztem Hauſe ruhig und gleich-
mäßig dahin. Auf der Tagesordnung ſtand
die zweite Leſung des Etats des Reichsamts
des Jnnern.

Zu dem Kapitel: Reichsgeſundheitsamt
verlangte Dr. Müller-Sagan (freiſ. Volksp.)
Auskunft über die neuerdings eingerichtete
biologiſche Abtheilung und gab dem Ge-
danken Ausdruck, ob es nicht beſſer ſei, ein
ſelbſtändiges biologiſches Amt zu errichten.

Staatsſekretär Graf Poſadowsky er-
widert, die biologiſche Anſtalt ſei eine Stätte
freier Erforſchung gewiſſer Naturerſcheinungen
zum Beſten der Deutſchen Landwirthſchaft.
Selbſtverſtändlich werde ſie weiter ausgebaut
und es ſei bereits ein Verſuchsfeld bei Dahlem
gewonnen worden. Die Frage der Erweiterung
dieſer Anſtalt zu einem beſonderen Amt ſei
zur Zeit nicht ſpruchreif.

Abg. Dr. Böckel weiſt auf die Noth-
wendigkeit einer Unterſtützung der freien
Liebesthätigkeit auf dem Gebiete der Be-
kämpfung der Tuberkuloſe aus Reichsmitteln
hin. Weder die Lungenheilanſtalten der Ver
ſicherungsgeſellſchaften noch die Privatanſtalten
zur Bekämpfung der Tuberkuloſe ſeien aus-
reichend. Um dem vorhandenen Bedarf zu
genügen, müßten 108000 Betten à 400 Mark
errichtet werden. Die Anzahl der tuberkulöſen
Perſonen wird auf 1300000 geſchätzt, von
denen 80 durchſchnittlich ſterben.

Staatsſekretär Graf Poſadowsky er-
widert, daß die Bildung eines Centralkomitees

uns alle, in die Boote zu gehen. Wie aber
kamen Sie hierher, Miß Manſel?“

Die junge Dame beantwortete dieſe Frage
mit wenigen Worten.

„Was iſt aus den andern geworden
forſchte die Dame.

„Das weiß ich nicht. Wir waren zu
ſammen vier Boote. Eine Weile blieben wir
bei einander, dann ſegelte Poole auf einmal
leewärts davon und die andern folgten ihm.
Sie mögen wohl ein Fahrzeug geſehen haben.“

„Die Damen hat ſicherlich Kapitän Benſon
unter ſeine Obhut genommen,“ bemerkte Miß
Manſel.

„Kapitän Benſon
Matthews dumpf.

„O Gott! Haben ſie ihn ermordet?“
„Das glaube ich nicht. Ehe ich ins Boot

ging, fragte ich den langen Kerl, den Trollop,
was aus dem Schiffer geworden wäre. „Der
iſt todt,“ ſagte er. Jch ſah ihm in die Augen.
„Erſchoſſen,“ ſagte ich, „nicht wahr?“ „Nein,
Mr. Matthews,“ antwortete er; „als ich ihm
eröffnete, daß das Schiff nunmehr in unſerer
Gewalt ſei, da traf ihn der Schlag, und er
fiel todt nieder auf den Teppich ſeiner Kajüte
Das iſt die Wahrheit, ich ſchwöre es Jhnen
bei dem allmächtigen Gott!“ Er rief dies in
beinahe wildem Ernſt, und ich glaube ihm.
Bei Kapitän Benſon konnte man ſich eines
ſolchen jähen Endes wohl verſehen.“

Der Kommandant nickte. „Habe ihn ge-
kannt,“ ſagte er. „Hatte einen kurzen Hals
und Feuer in den Adern. War ein tüchtiger
Seemann. Gott hab' ihn ſelig.“

„Was denken die Zehn mit der „Queen“

iſt todt,“ entgegnete

aus den verſchiedenen Privatvereinigungen
beabſichtigt ſei und daß demnächſt ein inter
nationaler Kongreß in Berlin zu dem Zwecke
zuſammentreten werde. Der Staatsſekretär
meint, däß es zweckmäßiger ſei, einſtweilen
die Angelegenheit der Privatwohlthätigkeit,
bezw. den Bundesſtaaten zu überlaſſen, da
bei einer Unterſtützung aus Reichsmitteln die
freie Liebesthätigkeit, nachlaſſen könnte

Es folgen nunmehr eine Reihe von An-
regungen aus dem Hauſe auf dem Gebiete
der Geſundheitspflege. Auf alle Fragen
hatte der Staatsſekretär Graf Poſadowsky
eine verbindliche Antwort. Er erklärte, daß
der Jmpfzwang aufrechterhalten bleiben ſolle,
daß die Ausführungsbeſtimmungen aber viel-
leicht eine Abänderung erfahren werden; eine
reichsgeſetzliche Regelung des Jrrenweſens
könne er aber noch nicht in Ausſicht ſtellen.

Abg. Dr. Hahn (Bund der Landwirthe)
beſprach ausführlich die Bekämpfung der
Maul- und Klauenſeuche. Er legte dar,
daß dieſe Krankheit in Deutſchland keine
endemiſche ſei, ſondern daß ſie den Charakter
einer epidemiſchen Krankheit habe. Der
Kampf gegen die Maul und Klauenſeuche
wird an der Grenze zu führen ſein. Wenn
keine Einſchleppung des Krankheitsſtoffes aus
dem Auslande mehr ſtattfindet, ſo werden
wir ſehr bald der Seuche in Deutſchland
Herr werden. Einen epidemiſchen Charakter
habe die Krankheit heute hauptſächlich in
Südrußland. Es werde ſich alſo, ſolange
keine Heilmittel zur Bekämpfung der Maul-
und Klauenſeuche gefunden ſind, darum
handeln, den heimiſchen Viehbeſtand gegen die
Einſchleppung der Krankheit aus dem Aus-
lande zu ſchützen (Beifall rechts).

Damit wird das Kapitel Geſundheitsamt
verlaſſen.

Zum Kapitel: „Reichsverſicherungs-
amt“ hielt Abg. Roeſicke (wildliberal),
wieder einmal eine längere ſozialpolitiſche
Rede. Er trat, wie der nachfolgende Redner,

fe dem Andenken des alten Benſon einen

Seufzer geweiht.
„Wer mag das wiſſen,“ verſetzte Matthews.

„Was ich zuletzt von ihr ſah, war, daß ſie
unter vollen Segeln nach Süd-Südweſt
davonlief.“

„Sie kann kaum aus Sicht ſein,“ meinte
Boldock, unwillkürlich in der angegebenen
Richtung ausſpähend.

Matthews ſchüttelte trübſinnig den Kopf.
„Sie iſt ein Klipper, ein Schnellſegler,“ ſagte
er. „Dieſe Brigg holt ſie nicht ein. Was
in aller Welt aber veranlaßt die Schurken,
Sie über Bord zu werfen, Miß Manſel?“

Sie erzählte ihm nun ausführlich die ganze
Geſchichte; er hörte ihr niedergeſchlagen zu.

„Die Schuld trifft den Schiffer!“ rief er
dann, heftig ausbrechend. „Er hatte Grund
genug, den Kerlen zu mißtrauen; warum
ließ er ſie nicht in Eiſen legen? Alle an
Bord, Paſſagiere und Matroſen, hätten zu
ihm geſtanden, wenn die Spitzbuben bei der
Ankunft in London darüber Beſchwerde ge-
führt hätten! Jch bin um all mein Hab
und Gut gekommen, ich habe verloren, was
niemals, niemals wieder erſetzt werden kann

„Auch mir geht es ſo,“ ſagte die Miß traurig.
Das Herz des armen Steuermanns war

ſo voll, daß Boldock ſich wunderte, ihn nicht
in Thränen ausbrechen zu ſehen. Er hätte
ihn deswegen nicht geringer geſchätzt.

„Mr. Matthews,“ nahm der Kommandant
das Wort, „Sie ſind erſchöpft. Sie brauchen
eine Erfriſchung und dann Ruhe. Folgen
Sie mir in die Kajüte.“

u beginnen fragte Miß Manſel, nachdem

GWHCHGEEccCKKS)oppgunnaaoct t
der Abg. Dr. Hitze (Ctr.), für ein Muſeum
für Unfallverhütungsvorrichtungen ein.

Graf Poſadowsky erwiderte, daß im
Prinzip die Regierung dafür ſei, gab aber zu
bedenken, daß ein ſolches Muſeum, wenn es
ſeinen Zweck erreichen ſoll, einen ganz un
geheueren Koſtenaufwand beanſpruchen werde.

Der Redeſtrom über dieſes Thema ſowie
über das Kapitel „Phyſikaliſch-tech-
niſche Reichsanſtalt“ wogte noch mehrere
Stunden hin und her; der arbeitsfreudige
Präſident, einer von den neuen Beſen, die
bekanntlich gut kehren, machte noch immer
keine Anſtalt zum Schluß, ſondern ertheilte
einem Redner nach dem andern das Wort.

Jn vorgerückter Stunde erhielt nochmals
das Wort der Abg. Dr. Hahn Bund der
Landwirthe), der den Beſchwerden der kleinen
Küſtenſchiffer gegen die Kanalverwaltung Aus
druck gab. Geheimrath Jencquières
ſagt thunlichſt Berückſichtigung der Beſchwerden
zu, worauf Vertagung eintrat.

Nächſte Sitzung Dienſtag Mittag 1 Uhr.

Preußiſcher Landtag.
Haus der Abgeordneten.
(Sitzung vom 28. Januar.)

Auf der Tagesordnung der heutigen
Sitzung ſteht an erſter Stelle eine Vorlage, be
treffend die geſetzliche Feſtlegung der Beitrags
pflicht der Juden Frankfurts am Main zu
den Laſten der dortigen „Jsraelitiſchen
Religions Geſellſchaft“. Eine derartige ge-
ſetzliche Regelung iſt nothwendig geworden,
nachdem die Gerichte endgültig dahin erkannthaben, daß die Frankfurter nd nicht ver

pflichtet ſeien, zu den Koſten der dortigen
Synagoge der „Jsraelitiſchen Gemeinde“
Beiträge zu leiſten. Ohne weſentliche Debatte
paſſirte der Entwurf die erſte Leſung und
das Haus trat in die zweite Leſung des
Staatshaushaltetats ein.

Er ſchritt voran, nachdem er Mr. Hardy
noch beauftragt hatte, auf Miß Manſel zit

achten.
Unten angelangt, ſetzte Matthews ſich nieder

und ſtützte den Kopf in die Hände. Boldock
reichte ihm ein Glas Wein, das er mit
einem Dankeswort annahm.

„Jch habe im Boot darüber nachgedacht,“
ſagte der Steuermann, nachdem er getrunken
hatte, „und meine Anſicht iſt durch das, was
Miß Manſel gehört hat, beſtätigt worden.
Die Banditen werden irgend ein Eiland in
einer abgelegenen Gegend anlaufen, dort das
Gold an Land ſchaffen und dann das Schiff
vernichten. Die Brigantine, von der Sie
redeten, wird fie entweder ſchon an Ort und
Stelle erwarten, oder bald daſelbſt eintreffen,
um das Gold an Bord zu nehmen. Dabei
wird es Argwohn, Mißgunſt und Streit
geben, und vielleicht ſchneiden ſie einander
die Hälſe ab.“

Der Kommandant rollte die Augen empor,
als könne er dies nur ſehnlichſt hoffen und
wünſchen.

„Ein ungeheurer Schatz,“ ſchloß der
Steuermann. „Zweimalhundertundachtzig-
tauſend Pfund Sterling in gediegenem, un
gemünztem Golde Nuggets und Staub.
Jch möchte verzweifeln, wenn ich daran denke,

wie die Verſchwörung fich unter unſern Augen
vollziehen konnte, und wir alle ſo blind
und Benſon ſo blind!“

Tief aufſtöhnend ſchlug er ſich mit der
Fauſt vor die Stirn.

(Fortſetzung folgt.)
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Beim Etat der Lotterie- Verwaltung

beantragte nen d d die Ver
einigung aller Staatslöttetten zit etner Reichs

Finanzminiſter Dr. von Mi et erkannte
den lebelſtand an, der darin liegt, daß die
Lotterie des einen Bundesſtaates in dem
anderen als „ausländiſche“ angeſehen und
nicht zugelaſſen werde. Preußen habe ſeiner
Zeit beim Reichskanzler beantragt, daß dieſes
Verbot aufgehoben und eine reichsgeſetzliche
Regelung dahin geſchaffen werde, daß ein
Staat nur eine dem Verhältniß der Kopfzahl
der rn entſprechende Looszahl aus
eben dürfe. Der Reichskanzler habe ſeinerJeit den Antrag abgelehnt, nach wie vor

n er die Kontingentirung als das beſte
ttel zur Beſeitigung der vorhandenen

Uebelſtände. Nachdem von den Rednern des
Centrums die Staatslotterie prinzipiell als
unmoraliſch und die Spielwuth ſteigernd be
kämpft worden war, wurde das Kapitel ver
laſſen.

Beim Etat des Abgeordnetenhauſes nahm
Graf LimburgStirum das Wort, um dem
Erbauer des Hauſes, Geheimen Baurath
Schulz, ſeinen Dank für das in ſeinen
Formen ſchöne und ſo überaus praktiſch an
gelegte Geſchäftshaus auszuſprechen. Gleich
zeitig gedachte er in warmen Worten des
verſtorbenen Geheimraths Kleinſchmidt der
trotz Ueberlaſtung mit Arbeiten dem Erbauer
des Hauſes mit Rath und That zur Seite
geſtanden habe, damit etwas Praktiſches
zuſtande komme. Jn demſelben Sinne ſprach
ſich Finanzminiſter Dr. von Miquel aus.
Bei dieſen Reden wurde auch von einigen
Seiten erwähnt, daß das neue Reichstags
gebäude in ſeiner Anlage verfehlt ſei, obwohl
es das Fünffache von dem koſtet, was für das
Abgeordnetenhaus angewendet wurde.
Beim Etat des Auswärtigen Amts gab's

eine kleine, aber heftige Kulturkampfdebatte,
weil der Abg. von Eynern ((nl.) die
preußiſche Geſandtſchaft beim Vatikan für
überflüſſig erklärte und dem Vatikan friedens
ſtörende Einflüſſe vorwarf.

Abg. Dr. Porſch (Ctr) erwidert in er
regter Weiſe, daß die Friedensſtörung ledig
lich auf Seiten des Vorredners liege, Fürſt
Bismarck hätte die Geſandtſchaft beim Vatikan
für nothwendig gehalten und der Fürſt Bis
marck ſei eine größere diplomatiſche Autpritätals Herr von Kern.

Abg. Graf Limburg-Stirum erblickt aller
dings auch in der Art, wie von autoritativer
katholiſcher Stelle über die Reformation ge
urtheilt werde, eine Verletzung der Parität,
könne aber andererſeits auch das Auftreten
des Herrn von Eynern nicht billigen. Es ſei
nöthig, den Poſten in Rom mit den beſten
Kräften zu beſetzen.

Nach weiteren, mehr perſönlichen Be
merkungen, bei denen der Finanzminiſter Dr.
von Miquel für Beibehaltung der Geſandt-

Standarten und neue Säbeltaſchen.

unterbreitet werden. Da der Kongreß rein
praktiſche Ziele verfolgt, wird von den
Referenten in nöglichſter Kürze und Präziſion
dasjenige vorgeführt werden, was gegenwärtig
in Theorie und Praxis als feſtſtehend anzu
ſehen iſt oder doch wenigſtens durch die Dis
kuſſion ſoweit gefördert werden dürfte, daß
eine praktiſche Entſcheidung gewonnen
werden kann. Das mit den Vorbereitungen

betraute Organiſätionskomitee, an deſſen

2. Aetiologie, 3. Prophylaxe, 8. Therapie,
5. Heilſtättenweſen in Ausſicht genommen.
Mitglied des Kongreſſes kann jeder werden,
der Intereſſe an der Bekämpfung der Tuber-
kuloſe als Volkskrankheit nimmt und eine
Mitgliedskarte zum Preiſe von 20 Mark beim
Büreau des Organiſationskomitees, Berlin W.
Wilhelmsplatz 2, löſt. Die Regierungen,
Gemeinden, Fakultäten, Aerztekammern, Be
rufsgenoſſenſchaften, Verſicherungsanſtalten,
Heilſtättenvereine und ſonſtige Korporationen,
die ſich an der Schwindſuchtsbekämpfung be-
theiligen, werden von der Abhaltung des
Kongreſſes verſtändigt und erſucht werden,
Delegirte als Mitglieder zu entſenden. Den
Regierungen des Auslandes wird gleichfalls
entſprechende Mittheilung zugehen. Nähere
Auskunft ertheilt der Generalſekretär des
Kongreſſes, Stabsarzt Dr. Pannwitz,
Berlin W., Wilhelmsplatz 2.

Danzig, 30. Jan. Der Kaiſer verlieh
dem 1. Leibhuſaren Regiment fünf neue

Detmold, 29. Jan. Es ſcheint ſich zu
beſtätigen, was letzter Tage die Blätter
meldeten, daß Detmold ſeine Garniſon dem
nächſt verlieren werde. Das Bataillon kommt,
mit den andern beiden Bataillonen des 55.
Infanterie Regiments zuſammen, nach Osna
brück. Detmold behält vorübergehend nur ein De
tachement. Die „Lipp. Landesztg.“ bemerkt hier
zu, daß die lippiſche Regierung ohne Beſinnen
die Konvention kündigen werde, falls das
Wort „vorübergehend“ den Sinn von Jahren

beſitzen ſollte. uBraunſchweig, 30. Jan. Es gewinnt
den Anſchein, daß die Zeit nicht mehr. allzu
fern iſt, wo die Verhältniſſe der Regent-
ſchaft endgültig geregelt werden ſollen.
Man ſchreibt diesbezüglich den Münch. Neueſt.“:
„Jm Gegenſatz zu gewiſſen Aeußerungen der
Welfenpreſſe und im Anſchluſſe an das De
menti, welches von Cumberland'ſcher Seite
der Meldung entgegengeſtellt wird, der Prinz
Georg Wilhelm habe den status quo von
1866 anerkannt, wird von gut informirter
Seite verſichert, es dürfte der Zeitpunkt nicht
mehr fern liegen, wo von berufener Stelle
der am 18. Mai vorigen Jahres vom braun-
ſchweigiſchen Landtag gefaßten Reſolution
nähergetreten werde, in welcher zu der Landes-
regierung zwar unter Anerkennung der Rechte

ſchaft in Rom eintrat, wurde der Etat be
willigt.

Nächſte Sitzung: Montag Mittag 11 Uhr.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 29. Januar. Hofnachrichten.Geſtern ſind der König von en ehre
zu Kaiſers Geburtstag eingetroffenen ſächſiſchen
Prinzen wieder abgereiſt. Se. Majeſtät der
Kaiſer verabſchiedete ſich von ihnen am
Bahnhofe in herzlichſter Weiſe. Alsdann fand
Frühſtückstafel im Schloſſe ſtatt. Heute
wohnten die Kaiſerlichen Majeſtäten dem
Gottesdienſte bei.

Der Geſammt Senat der Univerſität
Gießen hat mit großer Mehrheit beſchloſſen,
Frauen zum Studium zuzulaſſen,
und zwar ſowohl zum Hören einzelner Vor-
Jeſungen als auch zur Jmmatrikulation.
Dieſe wird jedoch nur bewilligt auf Grund
einer Reifeprüfung an einem Gymnaſium
oder an einer Realſchule erſter Ordnung. Die
Zulaſſung ſoll auch zunächſt nur in der
philoſophiſchen und der juriſtiſchen Fakultät
erfolgen.

Der Tuberkuloſe-Kongreß, welcher
vom deutſchen Centralkomits zur Errichtung
von Heilſtätten für Lungenkranke für die
Tage vom 24. bis 27. Mai 1899 nach Berlin
einberufen wird, bezweckt zufolge einer offi
ziöſen Verlautbarung, die Tuberkuloſe als
Volkskrankheit, ihre Gefahren und die Mittel,
5 zu bekämpfen, den weiteſten Kreiſen vor

lugen zu führen. Es ſh
lichen Gründlagen ſaher, Kenntniſſe von dein
Weſen der Krankheit und ihrer Perbreitung
fowie die Mittel und Wege, welche zur Zeit
für ihre wirkſame Verhütung und Behand-
lung zu Gebote ſtehen, insbeſondere die Be
deutung beſonderer Heilſtätten für Lungen

W

die apiſſenſchaft

kranke dargelegt und einer freien Diskuſſion

des Herzogs von Cumberland, aber unter
entſchiedener Mißbilligung der reichs und
preußenfeindlichen Agitationen das Vertrauen
ausgeſprochen wurde, „ſie werde auf Grund
der ſtaatlichen Selbſtändigkeit des Herzog-
thums eiuen dauernden Rechtszuſtand
bezüglich der höchſten Regierungsgewalt des
Landes zu geeigneter Zeit herbeizuführen be
müht ſein. Die Noth wendigkeit eines
Wechſels in der Regentſchaft werde

Spitze der Herzog von Ratibor und Geheim
rath v. Leyden ſtehen, hat für die Verhand
lungen fünf Abtheilungen: I. Ausbreitung,

engliſch
Die faſt aus
Legion Kings German Legion bildete
aber ſpäter mit den Grundſtock für die

aus dem Kriege der alliirten Engländer,
Spanier und Portugieſen gegen die Franzoſen
bezeichnen, mit hinüber in die Heimath, um
bei der „Göhrde“ bei Waterloo,
Waffenthaten unter hannoverſchen Fahnen

hinzuzufügen. 5 rJm Jahre 1803 war in Folge der Elb-
konvention die hannoverſche Armee aufgelöſt

Niederſächſen. K 6
land, der ja zugleich Kurfürſt von Hannover
war, beſchloß die in die Heimath entlaſſenen
hannoverſchen Soldaten zum Kampfe gegen
den Erbfeind unter engliſchen Fahnen wieder
zuſammen zu rufen. Auf engliſchem Boden

auf der Jnſel Wight ſammelten ſich
auf Werbung, aber bei abſolut freiwilligem
Eintritt, größtentheils unter ihren alten
Offizieren, die hannoverſchen Männer und
Jünglinge. Trotz der Schwierigkeiten, die
von franzöſiſcher Seite dem Entkommen in
das Ausland bereitet wurden, n der Strafen,
mit denen der Eintritt in engliſche Truppen
theile bedroht war. e Ko

Mannfchaft erfolgte auf 7——10 Jahre. Jeder
Mann erhielt 71/, Pfund (150 Mark) Werbe-

r Uniform kurz alles nachengliſchem Muſter, nur die Kommandos

es ſich anfangs 1803 nur um die
Bildung von 2 Kavallerie-Regimentern, 6.Jn-

fanterie-Bataillonen und 5 Batterieen handelte.
Aber ſchon im Jahre 1806 beſtand die Legion

6 Batterien u. ſ. w.
der Zudrang der Hannoveraner war, die ſich
durch die Oberſtleutnants v. d. Decken und

T vorausſchicken, daß die Kings German
Legion erſt nach Abſchluß des Friedens 1815
durch den Prinzregenten von England in die
hannoverſche Heimath geſchickt und 1816 auf
gelöſt wurde. Damals zählte ſie noch 775
Offiziere, die ſämmtlich auf Lebenszeit auf
Halbſold geſetzt wurden eine Wohlthat,
deren ſich mancher damals junge Mann durch
60——70 Jahre erfreut hat.

die Legion nun faſt ununterbrochen im Felde

zu dem Augenblicke, in dem ſich Preußen zum
Befreiungskriege rüſtete und auch in Hannover,
trotz der noch im Lande herrſchenden Franz-
männer die Volkserhebung durch einen Eſtorff,
einen Berger, einen v. d. Decken vorbereitet
wurde. Wenn es auch in dem langen Zeit-
abſchnitte von 1803--1813 keine hannover-
ſchen Truppen gab, ſo fochten doch draußen
die hannoverſchen Männer mit Erbitterung

Heerde ſchalteten. dSchon im Jahre 1805, als ein Theil derins German Legion- nach Hannover ent-
ſandt wurde, um den, die Feſtung Hameln

cernirenden Ruſſen als Unterſtützung zu
gleichbedeutend mit dem Aufhören des
Proviſoriums in Braunſchweig ſein.“

Oeſterreich-Ungarn.
Wien, 28. Jan. Nach einer Meldung

der Politiſchen Korreſpondenz aus Paris iſt
jetzt Brüſſel definitiv für die Abhaltung der
Abrüſtungskonferenz beſtimmt.

s W 4Peninſula
Jn den letzten Tagen wurde die allgemeine

Aufmerkſamkeit auf die Auszeichnungen ge-
lenkt, welche der Kaiſer verſchiedenen hannöver-
ſchen Regimentern verliehen, und man las
mehrfach das Wort „Peninsula“ (Halbinſel),
ohne daß man ſich genügend Rechenſchaft zu
geben wußte, was es mit dieſem Worte auf
ſich habe; nur ſoviel wußte man daß ſich das
Wort auf ein tapferes Verhalten der ehemals
aus Hannoveranern beſtehenden Armee auf
der ſpaniſchen Halbinſel bezog. Jetzt bringt
in Form einer Unterredung, die dieſer Tage
auf einem Berliner Balle eine Dame undein Herr gehabt der Berl. Lok. Anz. einen
längeren Artikel welcher Aufklärung ver- brigade entſandt, und auf Sicilien, auf

dienen, trat ein heißes Sehnen bei den
hannoverſchen Mannen hervor, an der Be
freiung des Vaterlands mitarbeiten zu dürfen,
die Schlacht bei Auſterlitz aber machte vor
läufig alle Hoffnungen zu nichte, die Legions-
truppen wurden nach England zurückberufen.
Aber die Legion erfuhr bei der Gelegenheit

eine erhebliche Verſtärkung in allen Waffen.
1807 wurden acht Vataillone und zwei Hu-
ſarenRegimenter nebſt Artillerie zur Unter

ſtützung des Königs von Schweden in ſein
pommerſches Gebiet entſandt und dann zur
Einſchließung von Kopenhagen nach Däne-

mark eingeſchifft.
bei Kiöge wird die Beſchießung von Kopen-

hagen begonnen und am 6. September kapi-
tulirte die Feſtung. Die Legioönstruppen
kehrten nach einem Verluſt von 36 Offizieren
und 1175 Mann nach England zurück.
In Caſtilien und Eſtremadura, an der
Bidaſſo und der Agueda fochten die tapferen

Hannoveraner, die Kerntrüppe, mit der
Wellington ſeine Siege errang. Auch nuch
Gibraltar“ wurde im Jahre 1806 eine Legions-

Jſchig und Procida kämpften Hannoberanerbreitet h Wir entnehmen dem in Rede ſtehen-3 (rtikel das Folgende nete v
z will nun verſuchen, Jhnen eine Er-

klärung zu geben Sie erwähnten den
Namen Peninſula die hannoverſchen Regi-
menter trugen dieſe Deviſe, ſo wie die Namen
verſchiedener ſpaniſcher Gefechtsorto zur Er
innerung an die auf der ſpaniſchen Halbinſel

an 5Später bis i814, verblieben ſie beim eng
der Engländer Seite ge fen Murat.

liſchſicilianiſchen Korps, ſie nahmen dann
noch Antheil am Erſatz von Genug und
wurden 1816 nach der hannoverſchen Küſte

eingeſchifft. n
Jm blutigen Treffen bei Baroſſa, das mit

erkämpften Forberen, obgleich nicht die hanno

verſche Armee ſondern Hannoveraner in
en Dienſten es waren, die ſie errangen

ſchließlich in hannovetſchen
Landen geworbene engliſche „Königljch deutſche

Nach ſiegreichem Gefecht

Neuorganiſation der hannoverſchen Armee
und brachte die Namen, die ihre Ehrentage

neue

Frankreich herrſchte auch im alten deutſchen

König Georg III. von Eng

Die Kapitulation der

blieben deutſch. Beiläufig ſei bemerkt, daß

aus 5 Kavallerie-Regimentern, 10 Bataillonen,
Man ſieht, wie gror r W Merſeburg, 30. Januar.

Colin Halkett anwerben ließen. Laſſen Sie

Jn den 13 Jahren ihres Beſtehens ſtand

und zwar, bis zum Jahre 1813 zunächſt bis

gegen die Fremdländer, die an ihrem heimiſchen

Victor endete zeig r
Niederlage des franzöſiſchen Generals

Ruhm. Auch
T tn

Juni 1812) ficht die Legion mit unvergleich
licher Tapferkeit freilich unter großen Ver
lüſten. General Victor von Alten fällt, zu
Tode getroffen. Bei der Verfolgung des
fliehenden Feindes aber es war bei Garzia

Brigade unter General von Bock eine Attacke

die ihn zu dem Ausrufe zwingt: „Einen
kühneren Angriff ſah ich nie!“ Freilich, auch

Unglückstage gabs,
Jm Jahre 1813 wurden 2 Huſaren-

regimenter aufgelöſt, um die Lücken in den
übrigen Regimentern auszufüllen. Die über
ſchießenden Mannſchaften wurden eingeſchifft
und in England neu beritten gemacht. Jn
dieſem Jahre aber ſollten die Alliirten ſieg
reich bis über die franzöſiſche Grenze vor
dringen, nachdem bei Vittoria, am 21. Juni,
die Franzoſen nach glänzendem Kampfe in
die Flucht geſchlagen wurden. Auch hier
wiederum ein Ehrentag für die Hannoveraner!
Es würde zu weit führen, wenn ich ſie alleeinzeln aufführen wollte, die Namen, die an

Kämpfe der Legion erinnern. Aber die ruhm
vollen Thaten, die auf den Helmbändern der
Regimenter des 10. preußiſchen Armeekorps
nun dauernde Erinnerungen finden werden,

re ich habe an ſie erinnert.
geld. Uebrigens waren Soldverhältniſſe, Bis am 28. April 1814 die weiße Fahne

auf den Mauern von Bayonne die Kunde
vom Wuaffenſtillſtande brachte und die

Kanonen die Wiederherſtellung des franzöſiſchen
Königthumes kündeten, dauerte der Peninſular-
krieg. Dann wurde die Legion zur Okku-

pationsarmee in Flandern beordert.

S 22 eCokales.

Miſſionsvortrag des Herrn Miſſi
onsinſpektors Profeſſor Plath. Eine

ziemlich zahlreiche Verſammlung hatte ſich
geſtern Nachmittag im Schloßgarten-Pavillon
eingefunden, um nach 4 jähr. Unterbrechung
wieder einmal den Bericht des Herrn Miſſions
inſpektors Plath über den Fortgang des
Werkes der Goßner' ſchen Miſſion
unter den Kols in Oſtindien zu hören.
„Schweres und Erfreuliches in der
Heimath und draußen“ war das Thema

des Vortrages. Schwer laſtete in den letzten
Jahren, namentlich 1898, das Defizit der
Miſſionskaſſe, das bis September 1898 auf
ca. 70000 Mark angewachſen war, auf der
Miſſionsleitung erfreulich aber war es,
wie auf den Hilferuf des Kuratoriums binnen
wenigen Monaten das Defizit gedeckt war.
Durch große und kleine Gaben von bekannten
und unbekannten Freunden der Miſſion.
Viel Schweres hat Goßners Miſſion
in den letzten vier Jahren draußen auf
dem Miſſionsfelde getroffen Krieg,

Beiſein des Herrn Jnſpektors Rath,Kſheenieenenden Engländer teik Denkſtein eitkhüllt mit
9

Erdbeben, Peſtilenz und Hunger. Wenn
auch der Krieg im Weſten des großen in
diſchen Reiches das Gebiet der Kolsmiſſion.
nicht direkt berührt, ſo litten doch Handel
und Wandel ſehr darunter. An einem Juni-
tage des Jahres 1897 ſuchte ein furchtbares
Erdbeben Nordindien heim, bei dem Tauſende
von Häuſern, darunter auch Miſſionshäuſer ein
ſtürzten oder wenigſtens ſehr beſchädigt wurden.
Daß die Pefſt jetzt in Jndien herrſcht, iſt all
gemein bekannt, doch hat dieſe im Gebiete,
der Volksmiſſion noch nicht direkt Schaden
geſtiftet, wohl aber hauſt die Cholera jahrein
jahraus daſelbſt und hat in den letzten Jahren
beſonders viele Opfer gefordert, da die
Hungersnoth die Körper geſchwächt hatte.
Die Hungersnoth aber iſt die ſchlimmſte
Plage, die Jndien ſeit 20 Jahren betroffen
hat und unter der Europäer und Eingeborene,
Menſch und Vieh zu leiden hatten. Es würde
zu weit führen, den Jammer, der dadurch

über Millionen gekommen iſt, zu beſchreiben
trotz umfangreicher Hülfsthätigkeit von Seiten

der engliſchen Regierung und der Miſſionen
ſind doch 2 Millionen Menſchen verhungert?

weres, was die
Goßnerſche Miſſion in den letzten Jahren
durchgemacht hat, ſo hat ſie doch noch viel

mehr Erxfreuliches erfahren dürfen

Jſt das ſchon viel Schweres

Am9. November 1895 wurde in Rantſcht im

der Jnſchrift: Goßners Miſſion 18451895.
Die Goßnerſche Miſſion durfte in den Tagen
ihr 50 jähriges Jubiläum feiern! Erhebende
war beſonders der am 10. November im
Freken abgehaltene Feſtgottesdienſt, dem
etwa 8000 braune Chriſten beiwohnten.

wenzuhm. e erbitterten Ent
ſcheidungsſchlacht bei Salamanka (am 22.

Hernandez reitet die ſchwere Dragoner

unter den Augen des Feldherrn, Wellington,

ath, der

1
h 2. 3 3
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Nümimer 26. 1899. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Dienſtag, den 31. Januar.
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gelegenen Landſchaft Birn bemerkbar. Von
dort kamen ganze Dorfſſchaften, baten um
chriſtlichen Unterricht und um die Taufe. Sie
waren von jeſuitiſchen Miſſionaren beſucht,
aber wieder in Stich gelaſſen worden und
baten nun die evangeliſchen Miſſionare un
Hilfe, die ihnen natürlich nicht verweigert
wurde und es ſoll jetzt dort eine Miſſions-
an angelegt werden. Mit Gebet und Ge-
ang ſchloß die erhebende Feier. Auch die

zum Schluß geſammelte Kollekte brachte einen
ganz ſtattlichen Ertrag.

Erledigte Stellen für Militäran-
wärter im Bezirk des IV. Armeekorps.
I. Februar 1899: Erfurt, Magiſtrat, Feld-
hüter, 900 M. Gehalt und 60 M. Kleider
geld, vom 1. April 1899 ab 950 M. Gehalt
und 80 M Kleidergeld. 1. März 1899:
Halle (Saale), Kgl. Strafanſtalt, Aufſeher,
nicht unter 25, nicht über 35 Jahre alt,
vorläufig auf 3monatige Kündigung und
nach 5 jähriger tadelfreier Führung auf Lebens-

3 900 M. und freie Wohnung bezw. 210
Miethsentſchädigung pro Jahr, Gehalt

ſteigt bis auf 1500 M. pro Jahr egxkl.
Wohnung. 1. Februar 1899: Halle (Saale),
Polizeiverwaltung, Polizeiſergeant, auf Lebens
Zzeit, 1300 M. Anfangsgehalt, Lieferung von
Uniformſtücken nach erfolgter feſter Anſtellung;
etwaige Militärpenſion wird weiter gezahlt,
Gehalt ſteigt von 3 zu 3 Jahren um je 50
M. bis 1600 Mark. 1. März 1899:
Naumburg (Saale), Magiſtrat, Kaſſenſchreiber
in der Stadthauptkaſſe, auf 4wöchige Kündi-
gung, 900 M. 1. März 1899: Oſchers
Teben, Magiſtrat, Feldpoliziſt, Hilfs- Polizei
ſergeänt und Nachtwachtmeiſter, Bewerber
muß Unteroffizier, mindeſtens 1,70 m groß
und nicht über 35 Jahre alt ſein, auf Lebens-
geit, 900 M. und 150 M. Kleidergeld pro

ahr, die Waffen und Armaturſtücke werden
nach Bedarf geliefert. Sofort: Ronneburg
S.-A.), Herzogl. Steuer und Rentamt,
chreiber und vertretungsweiſe Amtsdiener,

monatlich 10 M. für Führung von Regiſternund Regiſtraturarbeiten, 30 Pfg. pro Bogen

Mundierarbeit. Sofort: Seehauſen Kreis
Wanzleben), Magiſtrat, Nachtwächter, auf
Kündigung 338 M. 1. Februar 1899:
Staßfurt, Königl. Berginſpektion zu Staßfurt,
Nachtwächter auf dem Kgl. Salzwerk zu
Tarthun, 900 M. und miethsfreie Wohnung,
vom Zeitpunkte der etatsmäßigen Anſtellung
ab Dienſtalterszulagen von 3 zu 3 Jahren
bis zum Kowſtgedant von 1300 M. 1.
Februar 1899: Staßfurt, Kgl. Berginſpektion
zu Staßfurt, 2 Nachtwächter auf dem Kgl.
Salzwerke zu Staßfurt, je 900 M., wozu vom
Tage der etatsmäßigen Anſtellung noch 144
M. Wohnungsgeldzuſchuß treten, vom Zeit-
punkte der etatsmäßigen Anſtellung ab,
Dienſtalterszulagen von 3 zu 3 Jahren bis
zum Höchſtgehalt von 1300 M. 1. April
1899: Thale, Amtsvorſteher, 2 Amtsdiener,
auf 3 monatige Kündigung, 750 M. Gehalt,
Aufbeſſerung nicht ausgeſchloſſen. Sofort:
Wahrenbrück, yMgtſtrat. Nachtwächter auf
Lebenszeit, 150 M. 1. Februar 1899:
Wiehe, Amtsgericht, Lohnſchreiber, auf Kündi
gung, 5 bis 10 Pfg. für jede Seite Schreib
arbeit nach Ermeſſen der Anſtellungsbehörde;
das Geſammteinkommen der Stelle beträgt
etwa 700. M.

Verein für naturgemäße Geſund
heitspflege. Am nächſten Freitag findet,
worauf auch an dieſer Stelle nochmals auf
merkſam gemacht ſei, in der „Reichskrone“
ein Vortrag des Herrn Gerling über das
gtgennaße Thema ſtatt: „Die Zeitkrankheit
Neuraſthenie und die Behandlung der Ner-
vöſen.

Ein Unfall paſſirte vorgeſtern gegen
Abend in der B.'ſchen Fabrik. Cinem Ar-
beiter, der mit Abladen von Eiſenplatten be
ſchäftigt war, fiel eine derſelben auf den

T und verletzte den Mann nicht unerheblich.
er Verletzte wurde in ſeine Wohnung ge

bracht.

h freunden durch die GewinnunSan
ine beſondere lebhafte

Bewegung zum Chriſtenthum iſt ſeit einem
Jahre etwa in der weſtlich von Centia Nagpur

Kräften zu unterſtützen.

NBUBleines Feuilleton.

getragen worden war. Deshalb durfte dieT n8 i e Konzerlleitueng mit Recht W v e
en v. t a Die Herr enb cher Eltern „Sängers für ein eingelegtes Konzert eine ganz

beſondere Freude zu machen. Allem Anſchein nach
hat ſie ſi

den größten Leiſtungen ſeiner früheren Konzerte
e r wäre, ſondern weil es an derjenigen

lntheilnahme des Publikums, die ſich in einem
ausverkauften Saale kundgiebt, völlig gebrach.
Davon noch ſpäter. Zunächſt ſoll es ausgeſprochen
werden, daß Herr von Zur Mühlen, wenn es

möglich iſt, künſtleriſch, d. h. in dem muſikaliſchen
und geiſtigen Erfaſſen ſeiner Aufgaben, noch ge

wachſen iſt und daß ſeine Stimme ſowohl an Glanz,
Kraft und Ausdauer wie an Weichheit und Schmeklz
auf ihrer vollen Höhe ſtand.

Den Eingang bildeten die „ernſten

kamen. Sie ſind dem hieſigen Publikum bereits von
früher her bekannt, ſo daß Jeder um ſo beſſer
würdigen konnte, wie dieſer Künſtler im Gegenſatz
u anderen den wunderbaren Schwanengeſanges großen Meiſters wiederſugeben verſteht. Das

gilt beſonders von dem hohen Lied der Liebe
(1. Kor. 13), bei dem der Sänger ſich und die Hörer
zu den Sternen erhob. Es folgte der „Liederkreis
an die ferne Geliebte“ von
die Meiſterleiſtung Mühlen's an dieſem Abend, ja

geboten hat. Nur ein Künſtler von Gottes Gnaden
vermag dem tiefen Stimmungsgehalt dieſes einzigen
Werkes, mit dem der größte Jnſtrumental- Komponiſt
aller Zeiten auch auf dem Gebiet des Liedes
Höchſtes erreicht hat, ſo bis in das Kleinſte in allen
ſeinen Phaſen gerecht zu werden. Welcher Ton,
welches Wort, welche Schattirung im Ausdruck hätte
man anders gewünſcht! Jn jedem Augenblick fühlte
man, wie ſich der Genius des Sängers mit dem des
unſterblichen Meiſters berührte und von dieſem
ſeine Kraft und Erleuchtung nahm.Den dritten Theil des Progegrns bildeten vier

Einzel-Lieder von Brahms („Alte Liebe,“ „Wir
wandelten“, „Botſchaft“, „Unüberwindlich“), von
denen die hinreißend komponirte und e
„Botſchaft“ wiederholt werden mußte, wenngleich
auch die erſten beiden Lieder, namentlich die „alte

Liebe“ mit ihrer viſionären Stimmung zum
Schönſten zu zählen iſt, was man von Mühlen
hören kann.

Den Schluß machten drei wirkungsvolle Lieder
von Wilhelm Berger („Die Gletſcher leuchten“,
„Bergnacht“, „Wohl wandelt ich“), unter denen ſich
das erſte durch feinſinnige Tonmalerei auszeichnet.
Als Zugabe ſpendete der Künſtler noch „Neig' ſchöne
Knospe dich“ von Stöckhardt, womit er uns ſchon
in früheren Jahren entzückt hat.

Aber trotz des nicht enden wollenden Beifalls,
der das Konzert in allen ſeinen Theilen begleitete,
muß es unter Anknüpfung an den Eingang dieſes
Berichts doch geſagt werden, daß die Würdigung

dieſer Künſtler- Konzerte ſich in höchſt bedauer-
lichem Rückgang zu befinden ſcheint. Dafür iſt
nicht nür das allerletzte Konzert, deſſen ſchwacher
Beſuch geradezu beſchämend wirkte, ein trauriger
Beweis. Schon manche früheren wieſen bedenk-
liche Lücken auf, welche darauf hindeuten, daß das
hieſige Publikum ſeiner Pflicht ſolchen Konzert-
Unternehmungen gegenüber ſich nicht mehr bewußt
iſt. Daß dieſe finanziell nur dann ermöglicht
werden, wenn „alle Mann auf Deck ſind“, ſollte
ſich doch Jeder ſagen! Jn einem ſo kleinen Ort,
wie Merſeburg, iſt die Unterſtützung von Konzoerten
ſolcher künſtleriſchen Höhe nicht ein Luxus, den man

ſich, je nachdem es einem gerer paßt, einmal ge-
ſtattet und ein andermal nicht, ſondern einfach
Ehrenſache! Erſt, wenn dieſe Konzerte ganz auf
hören werden, wird man merken, was man gehabt,
aber nicht genug gewürdigt hat.

Provinz und Amgegend.
Aus der Provinz Sachſen, 30. Jan',

Behufs Errichtung eines Bismarck-Denk-
mals auf dem Ettersberg wendete ſich.

der Vorſtand des Thüringerwald Vereins,
Zweig Weimar, an die Zweigvereine mit der
Bitte, die Errichtung des Denkmals mit allen

Wie „der Bärenhäuter“ entſtand,
das erzählte Siegfried Wagner einem Jnter-
viewer des „Neuen Wiener Journals“ in
München „Als ich zuerſt mit einer Kompo-

ſition hervortrat, war es meine Mutter, die
4 dieſe unterdrücken wollte, noch bevor ſie ſie

gehört. Die Freunde unſeres Hauſes ſtimmten
natürlich meiner Mutter bei, ja man wollte
gar nicht hören, was ich komponirt hatte,
denn Richard Wagners Sohn darf nur in
die Fußſtapfen ſeines Vaters treten, hieß es.
Jch war anderer Meinung; denn wenn ich
bei der Fortſetzung des „Parſifal“ angefangen
hätte, wo mein ſeliger Vater aufhört, wäre
ich natürlich kläglich geſcheitert. Jn mir
ſtand es feſt, daß ich weder die Wege meines
Vaters noch die anderer großer Meiſter gehen
dürfte, ſonſt, hätte man gerufen: Ah, er ahmt

Ein kleines Malheur paſſirte heute
Morgen in der Oelgrube. Von einem mit
mehreren gefüllten Kornſäcken beladenen Hand

a glitt r ne herab, der Sack
platzte, und ſein Inhalt wurde auf. dasHfiaſter erſte en ne er

T

Künſtler Konzert.Das am 28. dieſ. Monats veranſtaltete Extra
Konzert brachte uns die Wiederkehr des Herrn Rai-
mund von Zur Mühlen, desjenigen Künſtlers, der
wie kein anderer von der Liebe und Bewunderung

Des hiefigen Publikums in einer Reihe früherer Kon

ſeinem Vater nach, dieſer Zwerg! und ich
wäre ein Zwerg geblieben was ich auch ge
leiſtet hätte. Die großen Meiſter der Tonkunſt
waren nd ſind ſtets mein Jdeal; aber ich
habe mir meinen eigenen Stil, mein eigenes

ter P Tauben und Sperlinge Genre zurecht gelegt die Volksoper.
fanden ſchnell willkommene Bezite,anh pr. ch Benke,w

S Freſſchütz, die Werke Lortzings und Anderer
benke, wir haben eine Volksoper: Webers

Dieſer Stil wäre nicht neu. Gewiß nicht,
et ich will mit der Volksoper neue Wege
8 en, und zwar die Wege, die immer meinem

ater vorgeſchwebt. Oft und oft ſprach er
avon. Hätte mein Vater länger?gelebt, er

würde vielleicht noch eine Volksoper in einem

hierin aber bitter getäuſcht, nicht etwa,
weil der Künſtler auch nur um Haaresbreite hinter

Geſänge“. von

Brahms, von denen der dritte und vierte zu Gehör

eethowen und damit

vielleicht überhaupt das Vollendetſte, was er hier je

anderen Stile als in dem bekannten Wagner-
ſtil komponirt haben, es wäre möglicherweiſe

eine Märchenoper wie Der Bärenhäuter
geworden „Warum gerade wie Der

„Weil mein Vater ein
großer Freund des deutſchen Märchens war,
namentlich der Gebrüder Grimm, denen ich
meinen Stoff zum Bärenhäuter' entlehnt
habe. Den Bärenhäuter' ſpeziell bezeichnete
mein Vater als einen offenen Stoff für eine

So iſt Jhr Vater Der-
jenige, dem Sie den Hinweis auf den Bären-

häuter' als Opernſtoff verdanken?“ „Jn-
direkt ja; da ich ſeit jener Zeit das Märchen

Jch war damals noch
ch aus meines Vaters Munde

Märchenſchatz
Mein Vater ſelbſt hatte eine Vorliebe

Nachdem ich
es endlich durch Liſt ſo weit gebracht, daß

Bärenhäuter'?“

komiſche Oper.“

im Gedächtniß behielt.
ſo jung, als i
das Lob auf den deutſchen

hörte.
für das Märchen Dornröschen'.

meine Mutter, ſowie die Freunde unſeres

ſitionen fortzufahren.
Anzahl Texte durch, fand aber keinen paſſen-
den.

kompoſition.
deren Text ſchlecht iſt.
Komponiſt auch Dichter ſein.
Geſtalten, die ihm muſikaliſch vorſchweben,
ſelbſt poetiſch ſchaffen oder doch mindeſtens
nachdichten, damit die Einheit überall her-
geſtellt iſt.“ Nach dem großen Erfolge
der Oper „Hänſel und Grethel“ lechzte Engel-
bert Humperdinck nach einem neuen guten
Text für eine neue Oper, und da er einen
ſolchen nicht erhalten konnte, ſo faßte er
aus Verzweiflung den Entjſchluß, ſich ſelbſt
einen Text zu einer Oper zu ſchreiben. „Dieſer

mich ſchlafloſe Nächte und unruhige Tage;
ich habe mir das Dichten viel leichter vor-
geſtellt, das Reſultat war: ein Dutzend ver

geudeter Nächte und die beſeligende Er-
kenntniß, daß ich abſolut zum Dichten kein

Talent habe, und ein ungeheuerer Reſpekt vor
den Schriftſtellern. „Sehen Sie“ fuhr
Humperdinck fort „hier habe ich in dem
Grimm'ſchen Märchen „Der Bärenhäuter“
einen famoſen Stoff für eine Oper zu finden
gegklaubt, aber bis über den Titel, den ſchon
vor mir Grimm erfunden, und über das
Perſonalverzeichniß bin ich nicht hinaus-

gekommen; ich weiß mit dem Märchen nichts
anzufangen.“ Jch ſtutzte bei Nennung des

„Bärenhäuter“, denn mir fiel ſofort die
Vorliebe meines Vaters für dieſes Märchen

ein. Jch las nun das Märchen durch, und
von dieſem Augenblicke verließ mich der
Gedanke nicht: Du mußt den „Bärenhäuter“

vertonen, da das Märchen deinem Vater
immer ſo ſehr gefiel. Jch hielt dieſes Ge-
ſpräch mit Humperdinck für einen Fingerzeig.

Je mehr ich das Buch las, deſto einfacher
fand ich es. Da fiel mir ein Buch von
Wilhelm Hertz, betitelt: „Spielmanns
Weiſen“ in die Hände; darin fand ich ein

Märchen, betitelt. „Der heilige Petrus und
der Spielmann.“ Jn dieſem fand ich die
Figur des Teufels als Fremden eingeführt.

a Figur, die Art und Weiſe gefiel mir,
und ich verwerthete beide Märchen, ſchuf dazu
den mit drei Töchtern geſegneten bankerotten
Bürgermeiſter, und ſo entſtand nach und. nach
der Text zu meiner deutſchen Oper „Der
Bärenhäuter“ und eine Volksoper im echt
deutſchen Sinne ſoll auch mein zweites
größeres Werk werden.“

Ein Prieſter als
Man ſchreibt aus Madrid

der Provinzialſtadt Alcala la Real (Andaluſien)
iſt ein ſcheußliches Verbrechen aufgedeckt
worden; der Uebelthäter iſt ein Prieſter. Jm

Monat Oktober des verfloſſenen Jahres ver-
j ſchwand der Vater des Prieſters plötzlich aus

ſeinem Heimathorte; Niemand ahnte etwas
Böſes, da der Prieſter erklärte, daß ſein
Vater nach einem Dorfe der Provinz Malaga
gereiſt ſei. Wenige Tage darnach traf die

Nachricht ein, daß der Vater plötzlich geſtorben
ſei. Die Familie des Prieſters, deſſen Mutter
und zwei Brüder, legten Trauer an und der
Sohn las verſchiedene Todtenmeſſen oder ließ
ſie leſen. An der Echtheit der Trauer
zweifelte kein Menſch. Um dieſelbe Zeit

Vatermörder.

Provinz die Leiche eines Unbekannten, der
im Geſichte ſo viele Wunden aufwies, daß
dieſes völlig unkenntlich war; die Leiche
konnte nicht

Steuerzettel den man bei der Leiche fänd,
gefälſcht war. Die Nachforſchungen der

Polizei waren ergebnißlos und der Unbe-
kannte wurde begraben. Aber die Ge-

rechtigkeit verſchaffte ſich bald Gehör! Als
der Prieſter und ſeine Mutter die Erbſchaft
des angeblich in der Provinz Malaga ge-

Der Text', pflegte mein Vater zu ſagen,
iſt der Granit im Fundament der Opern

„Jn's Feuer mit jeder Oper,
Deshalb ſoll jeder

Er muß die

Hauſes meine kleine Kompoſition angehört,
beſtärkten ſie mich ſelbſt, in meinen Kompo-

Jch las nun eine

Entſchluß,“ ſagte mir Humperdinck, „koſtete

indentifizirtwerden, da der

m

Jn der Nähe

fand man in der Rähe eines Dorfes der

ſtorbenen Gatten der Letzteren antreten wollten
derte man von Gerichtswegen den Todten

Richter direkt an die Behörde des angeb
lichen Sterbeortes, von der er erfuhr, daß
dort kein Fremder, deſſen Name und Per
ſonalbeſchreibung mit den Angabeu
Richters übereingeſtimmt hätte, geſtorben
ſei. Der Verdacht eines Verbrechens an dem
Vater und Gatten lag nahe; der Prieſter,
ſeine Mutter,
Sakriſtan wurden verhaftet nnd legten
unverzüglich ein Geſtändniß ab, das das
räthſelhafte Verſchwinden des alten Mannes
in folgender Weiſe aufklärte: Nachdem die
Familie die Ermordung des alten Mannes
beſchloſſen hatte, wußte ſie dieſen zu bewegen.
zur Heilung einer ihm anhaftenden Krank-
heit eine Reiſe nach Granada zu unternehmen.
Die ſchon genannten Perſönlichkeiten be
gleiteten den Kranken. Der Sohn, das
heißt der Prieſter, ſein Onkel und der
Sakriſtan hatten ſich eine gewiſſe Quantität
Arſenik zu verſchaffen gewußt, die der
unmenſchliche Sohn auf offenem Felde ſeinem
Vater in gewaltſamer Weiſe beibrachte. Das
Gift wirkte ſchnell und bald war der un-
glückliche Mann eine Leiche. Um ſein Ver-
brechen zu verhüllen, ſteckte der Mörder einen
gefälſchten Steuerzettel in die Taſche des
Ermordeten, deſſen Geſicht er mit einem
Steine zertrümmerte, um es unkenntlich zu
machen; ein Auge des Vaters war faſt er
blindet (grauer Staar); der Unhold, in der
Furcht, daß der genannte Umſtand zur Ent-
deckung führen könnte, ſtach ſeinem Vater
das Auge aus. Dann ſchleppte man
den Leichnam an einen Abgrund, in den man
ihn hinabſtürzte. Die Entrüſtung der Be-
völkerung von Alcalä la Real über das von
ihrem Seelenhirten begangene Verbrechen
vermag man ſich vorzuſtellen; die Verhafteten
werden ſcharf bewacht, da man ein Lynch-
gericht befürchtet.

Das moderniſirte Rom. Man ſchreibt
aus Rom: „Die ehrwürdige Siebenhügelſtadt
am Tiber muß ſich immer mehr moderniſiren.
Nicht genug, daß eine Ruinenſtätte nach der
anderen, uns ſo geheiligt durch die ſich an ſie
knüpfenden Erinnerungen durch moderne
Miethskaſernen eingeengt und den Blicken ent
zogen wird, ſicht man ſich genöthigt, um den
Verkehrsbedürfniſſen Rechnung zu tragen, auch
die klaſſiſchen Hügel zu durchbohren. Nachdem
durch den Beſchluß der Durchtunnelung des
Quirinals die Oberſtadt und Unterftadt in
abſehbarer Zeit in engere Verbindung gebracht
wird, kommt nun auch das Kapitol an die
Reihe, durch das der Tunnel in gerader Linie
von der Piazza dell' Aracoeli nach dem Forum
gezogen werden ſoll.
Nutzen würde dieſer Tunnel auch archäo-
logiſchen Zwecken dienen, indem er über die
Fundamentirung des alten Tabulariums ge
nauen Aufſchluß gäbe. Der erſte elektriſche
Wagen aber, der dieſen Weg nehmen wird,
wird die für das Menſchengemüth ſo erhabene
Stätte des letzten poetiſchen Zaubers, der ihr
noch verblieb, für immer entkleidet haben

Deutſche Fonds.
28. Januar.

Deutſche Reichs- Anleihe 3 101,50 6
do. do. 3 101,70do. do. 3 94,30Preußiſche Staatsanleihe 3 101,20 G
do. do. 3 101,60 Gdo. do 3 94,75 bPfandbriefe Sächſiſche 4 104,00
o. do. 3 90,40 bRentenbriefe Sächſiſche 4 102,25

31. Januar. Wolkig, wärmer, Niederſchläge,
lebhafter Wind.

n mRevision
der Lagerbest. anlässl. d. Neu-
Debernahme veranl. uns, noch für
kurze Zeit d. Wirklichen
Ausverkauf sämmtlicher
Damenkleiderstoffe für Früh-
jahr, Sommer, Herbst u. Winter
fortzusetzen und offeriren bei-
spielsweise:
6 Meter solid. Mestor-Zephir
z. Kleid f. M. 1.50 P.

6 Meter sol. Araba-Sommer-
stoff z. Kleid f. M. 1.80 Pf.2

10 Prozent
xtra Rabatt
auf alle schon

reduzirten Preise
während des
Ausverkaufs 6 Meter solid. Abadier-Nou-

d. Restbestünde. veauté z. Kleid f. M 2,70 Pf.
6 Met. sol. Damentuch u. Loden

Muster z. Kleid f. M. 3.90 Pf.
auf Verlangen Aunserdem neueste Eingängeo

franeo. f. d. Frühjahr- und Sommer-
x Saijson. Modernste, Kleider-Modebilde r u hatis und Blousenstoffe in aller-f Zt. Auswahl versenden in

irisudaslFeinzdhbrncAdeternt bei Aufträgen
von 20 Mark an franchb

Oettinger Co. Frankfurt
a. M., Versandthaus. Stoff z
ganzen Herrenanzug f. M. 3.60
Stoſf z. ganzen COheviotanzug
t. A. 4.35 (mit 10 Prozent

extra Rabatt).

ſchein des Verſtorbenen; als dieſer aber nicht
veigebracht werden konnte, wandte ſich der

des

die beiden Brüder und ein

Neben dem öffentlichen

T

u
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d Haupt-Möhel- Magazin Brennholz Auktion.

v S Paul Michaud perS cce] Leipzig. ſiehe Sir ekae elenee

gutbürgerliche Wohnungseinrichtungen. (3111 Sammelplatz am Oberthauer Wege.

Von Dienſtag Ken ſ. Januar an w n Tante Forſter
S ſtehen in einer ſehr großen Auswahl S

Ardenner und dänische Pferde hausſchlachtene Wurſt.
leichten und ſchweren Schlages zum 346) Bielig.
Verkauf. Geh. Strebs- u Jahresbericht

des Armenpfleger- Verbandes
Von Rittwoch, den l. Februar, für den 3. Bezirk St. Maximi
an haben wir eine ſehr große 1397/98.

Auswahl prima
Der Armenpfleger Verband für

den 3. Bezirk von St. Maximi hat

Lütticher Spannpferde
in Mücheln im Gaſthof z. Hirſch.

„Eine

des Feſtes anzupaſſen.
Concert von 4

e

ſein 5. Geſchäftsjahr zurückgelegt.
Mit äußeren Schwierigkeiten hat
der Verband nicht erheblich zu
kämpfen gehabt, da ein abermaliger

Präcis 12 Uhr: Prämitent

und 2 origine
Jm oberen

milder Winter die Zahl der Unter-
Gebrüder Hrimnsfero, ſtützungsgeſuche in mäßigen Grenzen mit echt bayer. Vollesmusik,

hielt.t Nordh auſen. 305) Es fanden im Berichtsjahr 6 Anfang s Uhr.
S Dre e'ſches Mi J. Verſammlungen und 2 Vorſtands-S v ſches r m m ſtatt. Die geringe Zahl geſtattet. Den Anordnungen
t oggenſchrotbr Vormittags 8 Uhr, ſollen aufr m Bahnhof Mücheln 300 alte, für der Verſammlungen iſt auf die

Bahnzwecke nicht mehr verwendbare längere Krankheit des Herrn Vor
W zu haben b kieferne Bahnschwellen, und ſitzenden P. Bornhak zurückzuführen.Paul Nähe Donnerſtag den 2. Februar Es gingen 75 Unterſtützungsge-

zu leiſten.

Apollo Theater.tat Prinz Carl
in Halle, 170.Hainſtr. 1. Am Markt. 520 Rm. Abrau Montag, denS Gegründet 1853. Großes, circa 350 n S e2000 Btr, umfaſſendes Lager. ca. 140 Scheit

Katalog auf Wunſch. Specialgeſchäft für ca. 32 Unterholz. Elite-
Nacht im Grient.“

Großartige decorative Ausſtattung ſämmtlicher
Räume durch Hrn. Danneberg mit Beleuchtungseffekten

im ovriental. Styl.
DEE Es wird gebeten, die Masken dem Charakter

Präcis UhrHroße r Maskenfeſtzug g.zug des In eng Rad ja u Mitwirkung
ſämmtlicher Artiſten des Hauſes.Amen von Halletſceuen und komiſchen Entrees

auf der Bühne.
der 5 ſchönſten Damenmasken

Se nſchaſte Saal

Münchener Kel
echt Münchener Haasbierstelien u. echten Kellerwürsteln.

Der Eintritt iſt nur in Masken- oder Geſellſchafts-Anzug

Entrée für Herren Z. M., für Damen 1 M.., reſervirte
Logen à 15 M. vorzugskarten ſind im Bureau des Apollo-
Theaters und an den bekannten Billetverkaufsſtellen nur bis

Februar a. C.
Grosser
Maskenball

Muſikchören.

Herrenmasken.

lenrf es t
feſchen bayer. Kellnerinnen,

ERinlass 7 Uhr.

der Feſtordner iſt ſtreng Folge

Ed. 4
am Markt. J. o ſuche (67 im Vorjahr) ein, davon zum 5. Februar zu haben. Auch werden daſelbſt BeſtellungenGermaniſche Jatdetenf e r Sehr wurden 72 bewilligt und 3 abge- auf reſervirte Tiſche entgegengenommen. (334

der gleichen Schwellen und lehnt (gegen 58 Bewilligungen und Fr. Wiehle.Fiſchhandlung rund 38 cbm altes Bauholz 9, Ablehnungen im Vorjahr). An
Friſch auf Eis: öffentlich und meiſtbietend gegen Geld wurden in 34 Poſten 128 M.

I Schellſiſch, Cabeljau, Schollen, ſofortige Zahlung verkauft werden. verabfolgt (gegen 32 Poſten mit Krampfadergeſchwüre, alle off. Bein
Zander, Kieler Büdklinge, Königl. Eiſenbahn-Betriebs-132 M. im Vorjahr), an Torf in ſchäden, Flechten jeder Art, alle Haut

Sprotten, 243) Jnſpekti 17 Poſten 730 Stück (gegen 775 krankheit. heilt J. Vogelbein, Braun-9 Sheuſſe, Saal e r Stue im Vorjahr). Kartoffeln ſchweig, Hagenbr. 15. Koſten n. 2,30.
San Aal und Hering in Königlich Preußiſche Lotterie. kamen nicht zur Vertheilung. Außer- 675 000 Mark
Gelee, Bismarckheringe, Brat- Die Abhebung der Looſe 2. Klaſſe dem gewährte der Berband in Stiftsgelder à 3 9 o auf Acker
heringe, Sardinen, Citronen, 200. Lotterie muß unter Vor 2 Fällen auf einige Wochen Suppe. njgguleihen. Geſuche sub. C. S. 64
Apfelſinen er lt ei er in 2 Fällen Kinderwäſche und inS Tr z7 rung ter wehen la 15 Fällen auf einige Wochen Milch c er Vogler A.-6.

W. Krähmer.- 6. Februar cr., Abends 6 Uhr, für welche ein Betrag von 26,88 M. J
b luſt des A ts aufgewendet wurde. Zur Be Für die Armenküche15000 Pracht Betten Dersbulgl Lotterie in yner ſchaffung von Kinderzeug wurden ging weiter ein: von Frau Präſ.

w' 10 M. ausgeſetzt. Das Ergebniß Paſchke 15 M., Fr. Geh.-R. CrügerR wehen el ſ. e e de dieſe instolette hohe De Wetter Jager
Unterbett u. Kiſſen, reich mit weich. i e wie im Vorjahre durch den Voten 60 M. Ungenannt 3 M, Frau von
Bettfedern gef. ſuſ' e M prachtr d er G em eindeglieder eingeholt wurde, betrug 68,95 M. Schwartzkoppen 6 M., Frau Geh.R.

otelbetten nur 17 Mart, Herr (gegen 84,65 M. im Vorjahr). Becker 6 M., Frau Ww. Teichmannh roth vie und ſonſtigen Stimmberechtigten vor Um dem Verband ſeine Aufgabe Centner Bohnen und Eentner
empfeh, nur 22, M. Preisliſte räthig in der zu erleichtern, den an ihn heran Erbſen, Herr Kaufmann Teichmann
gratis. Nichtpaſſ. zahle vollen Be Kreisblatt-Druckerei. tretenden Anforderungen gerecht zu Centner Reis und Eentner

werden, wäre es recht erwünſcht, Graupen, Herr Fleiſchermſtr. Kellerkrag retour. o Laden wenn demſelben wie in den Vorl. Airſchberg, Leipzig. in gäünſtigſter Lage Merſeburgs zu jahren mibe ände Spenden an Wurſt W. Fatg nd z. P.

Blücherſtraße 12. 9 jah H p Wurſt.erſ Goa pachten vder ebenda Haus zu Kartoffeln, Torf u. f. w. zukommen Der Vorſtand
EEreundliche Sehlatelſen kaufen gesucht. Offerten unter ließen. (337 des vaterl. Frauen Vereins.

Affen. Oberaltenburg 16. (342 U. I. 64905 bef. Rudolf Mosse J. A.:
Civilſtandsregiſter der alte a. (317 R. Frauenheim, Schriftführer. StenographenVerein

Stadt Merſeburg Herrſchaftliche Wohnung Die Kinder strotzen „Stolze“.vom 23. bis 29. Jan. 1899. zu vermiethen und 1. April er. zu von Gesundheit, welche mit Karl Prümtenarbeit:

Eheſchli D d 4 J Des Sängers Fluch von Uhland.tzrietel ten Albert ar ehe mit beren (343 Koch's Nährzwieback genährt 8 hAnna Ludomilla Erneſtine Bernhardt, I. Steckuer, Lindenſtraße 5. ſind. Derſelbe bildet den Kindern ge De un 21.
Rother Brückenrain 4. undes Blut, ſtarken Knochenbau 338) Der Vorſtand.GSeboren: Dem Fleiſchermeiſter T qhtige nWinkler eine T., Fiſcherſtr. 8; dem 33 Maſchinenſchloſſer h igne in g e hen

arbeit W. B werths geeignet, die Kinder vor denn r an e Hart tet und Dreher finden ſofort dau- Folgen fehlerhafter Ernährung als: Hohenzollern.
9 J. Fauſt dem Maler W. Berlin ernde Beſchäftigung in der Maſchinen Skrophüloſe, Drüſen, Darm
4 ſrbeier dine fabrik von (301 katarrh, Rhachitis, Knochen fest. Von Morgens 10 Uhr ab
burg 25; dem Handarbeiter W. F. F. j Julius Keim CScheitenberger krankheiten u. ſ. w. zu ſchützen. Wellſleisch, Abends div. WarstSpene Düten und Packet oe e etm N-o a r C en re 7 e Zaßermever Lehrling J. allein echt in Originalpackung bei
I ZFabrikarb. Reut F Für mein Delicatess-, Auf- A. B. Sauerbrey, Oberburgſtr.; h Hl u r en re a schnitt- und Conserven-Ge- Walth. Bergmann, Gotthardts Stadtt eater alle.

g. Sixtiſtr. 8; dem Dreher M. gehäct ſuche ich Oſtern einen ſtraße 8; ienſtag d 31. Januar

Morgen, Dienſtag, Sohlachte-

Apollo Theater,
Halle a. S. Teleph.-Anſchl. 183.
198) Neuer Spielplan:

Marſch. Ouvertüre. UNiss
Banola, mit ihren dreſſirten Raſſe-
tauben, Cacadu's und Papageien.
Ernst Sprecher, Original-Geſangs-
komiker. Mr. Rannie, echter Sing
haleſe. Der Mann mit der eiſernen

Haut. Mr. Rannie hatte die Ehre,
ſich vor Sr. Majeſt. König Albert und
vor zahlreichen ärztlichen Autoritäten
zu produzieren. Muſik. Miss u.
Mr. Westphal,. ſenſationell, Gymngſt.
Luft-Potpourri. Hella Orlon,
Geſangs u. Koſtüm-Soubrette.
The Elrado, Grotesque- Komiſche
Reckturner. Geschw. Sandberg.„Ein ſchwed. Bauernidyll.“ Vaudeville

m. Geſang u. Tanz. Muſik.
Baronin D'erry, Kaleidescop und
Flammentänzerin. Vincentina u.
Armand, Parforce-Equilibriſten u.Schlittſchuhläufer. Cortis u.
Rettle, Parodiſten. St.

Krihekrene

Geffent-
licher Vortrag

über Die Zeitkraukheit Neuraſthenie
nud die Behandlung der Nervöſen
von Herrn Reinh. Gerling aus
Berlin.

Freunde und Gönner unſerer
Sache ſind freundl. willkommen.

313) Der Vorſtand.r e 55e äään e eine T. Unteraltenburg 38, dem u ltenb ends 73 Uhr. Se Fiedler ein S., Amts Pentae r 6 e Ah Rotteritſc Sonhardeeſte, Bei aufdehekenen Paſſepartout i zu 2 v
R 6eſtorbeu: Der Schuhmachermeiſter o Lehrling W Louis Riendorf- Schmaleſtr. Be amtenbih es haren Giltigkeit.) 4 l t J e
Friedrich Karl Klepzig, 26 J, Oelgrube I. j unter günſtigen Bedingungen. I Hüthel, terten u ades verſtorb. Tiſchlermſtr. üi. Bergmann Robert Wo Halle a /S Th. Sieber, auſ Die Seiskh a.er e e eftbeer F Friedrichsyla g. Adolf Bshmne, tteiſtr
e 8 Jter D. Martha dridg 2 Roſenhet gericht

i Annenſtr. 8; der Bezirks-Feldwebel a. D.n Frankkeben: Rich. Handke.der Reſtaurateur Otto Bohn, 32 J, Zur gefl. Beachtung. Reumark bei Merſeburg Haus uns der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen über walſts

Louis Bauer, 60 J. r. Ritterſtr. 11; Wir bitten, bei Einſendung von Stedten: rie. (07 lich erzielte am 28. Januar 1899.
3u n Tiath Beggu ter gorlg Beträgen für Inſerate oder Lager Mücheln: W. Ködel, Bäckermſtr.
Reiter C. Bartſch T. Anna, 4 J., Kraut. Formulare der KreisblattDruckerei Steuden; Bernh. Hempel. Kreisſtraße 3; des ſtord Kleinpnerinſtr H. ſich möglichſt der Poſtanweiſung Laucha: Panl er p 7 Weizen RoggenPreis pro 400 Kilogramm

Gerſte Hafer Erbſen
h Müller Wwe. Amalie geb. Schinck, 75 J. zu bedienen und nicht des Briefes, r 7 7 7 7en e den 7 9. Tat 10; n e e dweikane den ſunf Senn r orfi e Ka Merſeburg 1500-16,50 n 17,00-2000
de ndarb. K. Spiegel, 51 J, ſtädt. Eine Poſtanweiſung bis zu fün Lau ädt: Langenberg.4 en eine hen bote T. Mark koſtet nur 10 Pfennige Porto, Se tedt: St an er. 5 Weißenfels [15,30-16,2014,10-15,75 15,50-17,00 13,50-14,80 22,00-24,00

der Kgl. Regier. Präſident Graf Maxi iſt alſo nicht theurer, als ein Brief. Riedereichſtedt v. Schafſtädt: Naumburg

e
Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine Druck und Verlag von Rudolf Heine in M erſeburg.

11 9h 2 e Expedition des Kreisblattes. Emma Dobritſch. Querfurt 15,00-1620114,50-1530115,50.-16,00113,50 -14 o. o
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